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er ist frisch und lebendig und ich habe freude an ihm: kommt er einmal in Ihre

gegend, so wird er sich bei Ihnen melden.I
Gott hat Ihnen ein glücklichesgeistesfrisehesalter verliehen, möge er Ihnen

das erhalten bis zu dem höchsten ziel, das uns menschen gesteckt ist: das ist mein
Wunsch zu dem 10. April.

Noch die herzlichsten grüße an Sie und Ihr ganzes haus, von Dortchen,
Jacob und

Berlin 15. Febr. 1849. Ihrem treuen freund
Wilhelm Grimm.

Frau v. Laßberg danke ich noch besonders für die freundlichenzeilen, die
mir ihr nefiiebrachte: in ruhigen zeiten, wo man sich freut einen brief zu schreiben,
würde ich schon längst ihr selbst gedankt haben.

IV. Briefe von Carl Lachmann.

(1824-1838)

1.

EW. Hochwohlgeborn
halten es wohl der Menge von Arbeiten, die ich hier in S. Gallen in kurzer Zeit-
beendigen muß, zugute, daß ieh drei Wochen lang auf lhr liebes Briefchen nicht

geantwortet und für das liebe Geschenk, das ihn begleitete, noch nicht einmahl

gedankt habe. Ich hatte immer gehofft von Ihrer gütigen Einladung Gebrauch ma-
chen und meinen Dank mündlich abstatten zu können. Jetzt sehe ich noch so wenig
ein Ende vor mir, daß ich daran nicht denken kann. Selbst Ihr theures Geschenk
habe ich noch kaum anzusehn Zeit gefunden, zumahl da ich Ursaeh habe bei Lieht
meine Augen zu schonen. Doch habe ieh einige Gedichte herausgenaseht, und die
Vorreden durchgekostet. Es ist überall draus zu lernen, zu Haus, wenn man müssig
ist und Iraehschlagen kann. Bei J oh. v. Constanz ist mir der vielleicht nicht ganz
grundlose Zweifel gekommen, ob der Name Heinzelin soviel als Johann sein könne:
ich meine, Heinrich. Ich denke mir alles noch besser anzusehn und zu genießen,
und Ew. Hochwohlgeboren müssen mir schon erlauben Ihnen von hieraus vor mei-
ner Abreise noch einmahl zu schreiben.

Mit der größten Hochachtung habe ich die Ehre zu verharren
Ew Hochwohlgeborn

S. Gallen 25 Sept. 1824. gehorsamster Diener
"C. Lachmann.

Auch für Hagens Nib. danke ich herzlich. Sie sind, soviel ich gesehn habe,
noch über Erwartung schlecht.

2h
Berlin 8. Sept. 1825.

HochwohlgebornerFreiherr,
Hochverehrter Herr und Freund,

ich habe nicht früher etwas von mir wollen hören lassen, bis ich etwas vom Erfolg
meiner Reise melden könnte. So habe ich versäumt Ihnen zu schreiben, dal3 ieh
seit Ostern an hiesiger Universität angestellt bin, und so ist mir Ihr Gruß durch


